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Deutſcher Reichstag. 
25. Plen arſitzung. 
Sonnabend, den 5. Dezember. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſches des Bundesraths: Reichskanzler 
Fürſt Bismarck, Staatsminiſter Delbrück, Präſi⸗ 
dent des Reichseiſenbahnamts Maybach, Wirkl. 
Geh. Rath v. Philippsborn u. A 

Ein Schreiben um Genehmigung zur ſtraf⸗ 
rechtlichen Verfolgung des Redacteurs der „Süd⸗ 
deutſchen Poſt“ wegen Beleidigung des Reichs⸗ 
tages geht an die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion. 

Tagesordnung: Fortſetung der Etatberathung. 

a. Etat des Reichseiſenbahnamts. — Bei 
Tit. 1. empfiehlt Abg. Wölfel die Anſtellung 
von Eiſenbahnkommiſſarien, namentlich an den 
Centren ſolcher Eiſenbahnen, bei welchen mehrere 

Verwaltungen betheiligt ſind. Er begründet die 

Nethwendigkeit einer ſolchen Anſtellung damit, 
daß auf vielen Bahnen das Eiſenbahn⸗Polizei⸗ 

Reglement in der gewiſſenloſeſten Weiſe gehand- 
habt werde. Redner macht dabei namentlich auf 
die großen Mißſtände der thüringiſchen Eiſenbah⸗ 
nen aufmerkſam und knüpft daran den Wunſch, 
dieſe Eiſenbahnen wenn auch durch einen Com⸗ 
miſſar ad hoe einer genauen Controle zu unter⸗ 
ziehen, um die noͤthige Abhülfe zu (haften. 

Abg. Träger unterftügt dieſen Vorſchlag in⸗ 

dem er bemerkt, daß die thüringiſche Bahn in 

einer Weite verwaltet werde, als ob erſt die thü⸗ 
ringiſche Bahn und dann die übrige Welt um 
ſie herum geſchaffen wäre. Redner bringt hier⸗ 
bei das Frottſtädter Eiſenbahnunglück zur Sprache. 

Bei Ermittelung der Urſache deſſelben hätte der 

Staatsanwalt überall einen hemmenden Einfluß 

der Eiſenbahn⸗Verwaltung erfahren, man hätte 
ſich ſogar nicht entblödet, durch Zeitungsartikel 
der Staatsanwaltſchaft entgegenzuarbeiten. Red⸗ 

ner ſtellt ſchließlich den directen Antrag, einen 
Reichskommiſſar zu ernennen, der die Uebelſtände 
der thüringiſchen Eiſenbahnen einer genauen Un⸗ 
terſuchung unterwirft und auf Mittel und Wege 
ſinnt, denſelben abzuhelfen. 

5 Präſident des Reichseiſenbahnamts Maybach: 
Die Frage, ob die Einführung von Reichs⸗Ei⸗ 
ſenbahnkommiſſariaten ſich ſchon für das Jahr 

1875 werde ermöglichen laſſen, iſt bereits von 


nicht. 


den verbündeten Regierungen einer Erwägung 
unterzogen worden. Es hat aber davon Abſtand 
genommen werden müſſen, weil es nach der ge⸗ 
genwärtigen Lage der Geſetzgebung nicht möglich 
wäre, die Competenzverhältniſſe derſelben genau 
abzugrenzen. Sollte es nothwendig ſein, einen 
Commiſſar ad hoc nach Thüringen zu ſen den, 
ſo wird auch dies nicht unterlaſſen werden. 

Auf die Fragen, welche nächſtdem die Abgz. 
Richter und Unruh in Betreff der Tariferhöhun⸗ 
gen erheben, erklärt Präſident Maybach: 

Die Erhöhung ſei nur als eine vorüber⸗ 
gehende Maßregel zu betrachten, weil die Finanz⸗ 
verhältniſſe einzelner a dies nothwendig 
gemacht, und es nicht rathſam ſchien, das deutſche 
Eiſenbahnnetz in ſeiner Entwickelung zu hemmen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen und 
der Etat genehmigt. 

b. Etat des auswärtigen Amts. 

Tit. 1 bis 7 werden 10 Debatte bewil⸗ 
Ip 5 Bei Tit 8 GGefſandtſchaften) erhält das 
or 


Abg. Dr. Windthorſt: M. H.! In dem Etat 
iſt eine Poſition enthalten für die Geſandtſchaft 
beim päpſtlichen Stuhl, deren Aufrechthaltung 
von dem Herrn Reichskanzler ſelber in den Vor⸗ 
jahren eingehend begründet worden iſt. Dieſe 
Gründe haben vor vier Wochen noch beſtanden, 
während jetzt am 4. Dezember ein Nachtrag er⸗ 
ſcheint, durch welchen die Poſition plötzlich zurück⸗ 
gezogen worden iſt. Wie dieſe Umwandlung ſo 
plötzlich gekommen iſt, kann derjenige, welcher die 
Berichte des Herrn v. Keudell nicht geleſen hat, 
allerdings nicht wiſſen. Ueberraſcht hat mich 
dieſes Vorgehen, aber verwundert bin ich darüber 
Es liegt darin nur die Conſequenz deſſen, 
was der Hr. Reichskanzler und ſeine Collegen 
im deutſchen Reich und in Preußen gegen die 
katholiſche Kirche unternommen haben. Es iſt 
indeſſen gut, daß wir zu einer ſolchen Klarheit 
kommen, damit Jeder weiß, woran er ir. Ich 
habe nicht die Abſicht, einen Antrag auf Auf⸗ 
rechthaltung dieſer Poſition zu ſtellen, denn heute 
würde dieſer Antrag doch keinen Erfolg haben. 
Aber, m. H., es wird die Zeit kemmen, wo die 
Herren dort (am Bundesrathstiſch) ſelber mit 
dieſem Antrage kommen werden Ich kann nun 
aber nicht umhin, den Empfindungen Ausdruck 
u geben, welche ich bei der Zurückziehung dieſer 


Poſition gehabt habe Ich habe mir geſagt: 
Die Regierung will dadurch klar und beſtimmt 
ausſprechen: wir haben mit dem Papſte nichts 
mehr zu thun, wir können allein fertig werden, 
ohne den Papſt. Wir werden die 15 Millionen 
Katholiken in Deutſchland ſchon ſo zu ſtellen 
wiſſen, daß auch ſie den Papſt nicht mehr 
brauchen. M. H! die katholiſche Kirche mit ihrer 
Verfaſſung iſt älter, als alle deutſchen Staaten, 
deren Beſtztitel ſie ſanctionirte. Alle deutſchen 
Staaten erkennen in ihren Verträgen die katho⸗ 
liſche Kirche mit ihrem Oberhaupte an. Will 
man jetzt dieſe Verträge alteriren, ſo möge man 
bedenken, daß die Zeit kommen kann, wo auch 
andere Leute etwas alteriren könnten. Alle 
Maßregeln des Reichskanzlers und ſeiner Räthe, 
m. H., gegen die katholiſche Kirche haben nur 
den Erfolg gehabt, daß auch die bis dahin laue⸗ 
ſten Katholiken zum Leben, zum kirchlichen Leben 
erwacht find. Der Kampf, den das neue deutſche 
Reich begonnen und der keinen andern Zweck hat, 
als ſich vom papſtlichen Stuhle loszuſagen, ift 
fruchtlos; der roͤmiſche Papſt wird doch feſt auf 
ſeinem Platze bleiben. Napoleon I. hat Alles 
Mögliche verſucht, die Kraft des Papſtes zu 
brechen, aber vergebens. Er machte ſeinen Sohn 
zum König von Rom; aber wo iſt der Sohtk? 
(Heiterkeit) Ich finde es wenig rückſichtsvoll 
gegen die 15 Millionen Katholiken in Deutich- 
land, dieſe Poſition zu ſtreichen gegenüber den 
bedeutenden Ausgaben im Auswärtigen Amt für 
die materiellen Intereſſen des Volkes. Das Aus⸗ 
wärtige Amt ſtattet die Geſandtſchaften in einer 
Weiſe aus, als ob es noch immer 5 Milliarden 
zu erwarten hätte, aber das Geld, das dazu 
dienen könnte, zum Frieden mit der Kirche zurück⸗ 
zu kommen, das Geld hat es nicht. Man will 
auch dieſen Schritt überhaupt nicht thun, und 
deshalb ſtreicht man dieſe Summe, die man vor 
vier Wochen noch für nothwendig hielt. Ich 
kann trotz alledem die Hoffnung nicht aufgeben, 
daß der Kampf gegen die Kirche, welcher jetzt 
das Land zerfleiſcht, beendet und dem Volke der 
Frieden wieder zurückgegeben werden wird. Sonft 
aber will ich nur noch bemerken, daß die Katho⸗ 
liken Manns genug find, ihre Rechte, ihre Reli⸗ 
gion und ihre Kirche felbit zu vertheidigen. 
Reichskanzler Fürſt Bismarck: Der Herr 
Vorredner hat ſeine Rede mit dem Ausdruck der 


| 


Verwunderung darüber eingeleitet, daß er 
kurz vor der Berathung des Etats dieſe Poſinon 
zurückgezogen iſt. Ich kann ihm mit meiner ge⸗ 
wöhnlichen Offenheit die Gründe dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes vollſtändig darlegen. Wenn an mich die 
amtliche Verpflichtung herantritt, eine Sache hier 
im Hauſe perſönlich zu vertreten, ſo pflege ich die 
letzten Verhandlungen des Reichstages darüber 
einzuſehen. Bei Durchſicht der letzten Verhand⸗ 
lungen über dieſe Sache fand ich, daß ich da⸗ 
mals einer ſehr verſöhnlichen Stimmung Ausdruck 
gegeben hatte, die nicht mehr aufrecht erhalten 
werdenkann, ohne Mißdeutungen ausgeſetzt zu ſein. 
Ich habe mir geſagt, daß wenn dieſe Poſition 
im Etat bleibt, ich auch die Pflicht habe, dieſelbe 
zu vertheidigen, ich würde genöthigt fein, für fie 
zu ſprechen. Es würde aber ſchwer ſein, daſſelbe 
zu wiederholen, was ich vor 1½ Jahren hier ge⸗ 
ſagt habe und dem Ausdruck von Vertrauen auf 
eine endliche friedliche Beilegung der Differenzen 
nochmals Worte zu geben. Ich würde da leicht 
mißverſtanden, jedenfalls aber würden meine 
Worte falſch gedeutet werden, was ja ſchon heute 
geſchieht, da das Gerücht ſogar Verbreitung ge⸗ 
funden, das deutſche Reich hätte in Rom 
Schritte gethan zur Herſtellung friedlicher Ver⸗ 
hältniſſe. Wir ſind ja weit entfernt davon, 
den Papſt nicht mehr anerkennen zu wollen, als 
das Oberhaupt der katholiſchen Kirche, es iſt 
deshalb aber noch nicht nöthig, mit demſelben in 
diplomatiſchem Verkehr zu ſtehen. Daſſelbe Recht 
würden ja auch andere Religionsgeſellſchaften 
für ihr Oberhaupt beanſpruchen können. Ich 
wüßte aber nicht, daß in anderen Staaten, wo 
ähnliche Verhältniſſe liegen, ſo verfahren wird. 
Denn beiſpielsweiſe müßte dann auch der Kai⸗ 
ſer von Rußland einen Vertreter bei dem arme⸗ 
niſchen Patriarchen halten; darin liegt eine voll⸗ 
ſtändige Analogie. Ich wiederhole daher, wir 
haben nicht das Bedürfniß 
tiſcher Vertretung beim heiligen Stuhl. Sollte 
ſich einmal ſpäter das Bedürfniß für 
eine dauernde Vertretung geltend machen, ſo 
werden wir wegen der Bewilligung der Mittel 
an den Reichstag herantreten. Ich halte übri⸗ 
gens die Streichung dieſer Poſition für eine For⸗ 
derung des ſtaatlichen Anſtandes. So lange 
das Haupt der katholiſchen Kirche eine Stellung 
einnimmt, mit deren Durchführung jedes geord⸗ 
— . —————— — —— 


Ichneidermeiſter Wöllers und 


ſein Kutter „der Seehund.“ 


Novelle 
von 


C. Neinhardl. 
| Fortſetzung). 
Zweites Kapitel. 
Die erſte Reiſe. 
„Unſinn!“ ſagte er, ſich im Bett aufſetzend. 
„Der Grog war zu ſtark. Was man doch für 
dummes Zeug! — — — Hier ward fein Selbſt⸗ 
geſpräch durch ein lautes Klirren in der Porzellan⸗ 
niederlage nebenan unterbrochen und er zupfte 
ſich einige Male an der Naſe, um zu ſehen, ob 
er noch träumte oder wirklich wach war. Der 
Spektakel wiederholte ſich jedoch und es klang, 
als wenn ruckweiſe ganze Lagen von Tellern u. 
dgl. umgeworfen wurden. Was Teufel! muß 
denn da drüben los ſein?“ murmelte Schünne⸗ 
man und ſtrich ein Zündhölzchen an, um an 
ſeiner Uhr zu ſehen, welche Zeit es war. „Halb 
zwei, ſagte er. „Der Sturm muß ein Fenſter 
aufgeriſſen haben, und mirft nun all' das Zeug 
herunter. Na, die werden ſich früh ſchön wundern. 
Was geht mich das aber an!“ Mit dieſen Worten 
wollte er ſich wieder niederlegen, als ihm: ein 
schrecklicher Gedanke einfiel, in Folge deſſen er 
wie eine Feder aus dem Bett flog, das Fenſter 
aufriß, und den Kopf hinausſtreckte um nach dem 
Seehund zu ſehen, und richtig, da erkannte er 
mit Schrecken die Urſache des Scandals nebenan 
Der Sturm hatte noch zugenommen und die 
Flut war am Hauſe etwa um drei Fuß aufge⸗ 
laufen Da der Kutter fünf Fuß Waſſer brauchte 
am flott zu werden, ſo lag er noch ſchief auf 
der Seite, war jedoch jedesmal auf und nieder 
geworfen, ſobald der Sturm eine Welle daher 
wälzte. Nun war er dadurch etwa um einen 
Fuß vorwärt geſchoben worden und hatte, da 
er nach der Mauer zu lag, mit dem Maſt ein 
Fenſter in der Porzellanniederlage eingeſchlagen, 
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in welchem dieſer ſtack. Da er oben eine eiſerne 
Sahlung hatte, welche auf jeder Seite zwei Fuß 


breit herausſtand, um die Stengenpardunen zu 


halten, ſo war er mit dieſem Quereiſen unter 
die Regale gerathen, auf welchen das Geſchirr 
ſtand, und rüttelte nun bei jedem Wellenſtoß ſo 
gewaltig daran, daß dieſes haufenweiſe herabge⸗ 
worfen ward. Schünncman erkannte augenblick⸗ 
lich die Sachlage und die Folgen, wenn man 
früh den Kutter an dieſer Stelle fand. Er lief 
deshalb, wie er war, hinab, und ſtieg auf den 
Teufelskutter, um ihn aus dem Fenſter zu brin⸗ 
gen. Da er aber noch ſchief auf dem Grunde 
lag, ſo kletterte der Gevatter die Strickleiter 
hinauf, wobei ihm der Sturm das Hemd faſt 
über den Kopf wehte. Am Fenſter angekommen, 
hielt er ſich dann an den Wannten feſt, und 
ſtrampelte mit den Beinen gegen die Wand, bis 
er den Maſt aus dem Fenſter brachte, worauf 
er ihn nach der andern Seite hinüber zu wer⸗ 
fen verſuchte. Der Kutter fand jedoch den Spaß 
in der Porzellanniederlage zu gut, und fiel jedes: 
mal wieder nach dem Hauſe zurück, wobei Schün⸗ 
nemann wie eine Nothflagge in der Luft hin 
und her wehte. Da die Fluth indeß mehr und 
mehr ſtieg, ſo begann ſich der Kutter endlich 
aufzurichten und der unſelige Maſt blieb außer 
dem Fenſter. Schünnemann ſah jedoch ein, daß 
er den Seehund auf einen andern Platz ſchaffen 
müſſe, wenn er und Wöllers nicht eine Porzel- 
anrechnung zahlen wollte; er kroch deshalb, bis 
das Sabrzeug vollends ſchwamm, in die Vorder⸗ 
luke, weil der Wind ſein Spiel gar zu arg mit 
ſeinem Hemde trieb. 

Dem Hauſe 1 etwa in Straßen⸗ 


breite, lag eine Reihe Dampfer und Kohlenſchiffe 


an der Außenſeite der Duc d'alben und Eisbre⸗ 
cher, dorthin dachte Schünnemann den Kutter 
u dirigiren und feſt zu legen, worauf kein 

enſch deu Verdacht wegen des Porzellancin- 
bruchs auf ihn werfen konnte. Sobald der 
Seehund flott war, band er ihn deshalb los, 
nahm eine Stange mit einem Haken und ſchob 
ihn nach den Schiffen hinüber, wo er ihn dann 


hinten und vorn an einen Eisbrecher feſt band 
und ſich nicht wenig über das Gelingen dieſes 
Planes freute. Jetzt trat aber ein Umſtand ein, der 
ihm die Freude bald verdarb. Es war nämlich 
kein Boot da, mit dem er hätte wieder hinüber 
fahren können und Gevatter Schünnemann war 
auf dem Kutter gefangen, bis ihn irrgend Je— 
mand überſetzte. Es blieb ihm vor der Hand 
nichts übrig, als wieder in die Luke zu kriechen 
beſonders da der Tag graute und es ſehr kühl 
und thauig wurde. Er ſteckte indeſſen den Kopf 
oft heraus und horchte, ob ſich kein Ruderſchlag 
hören ließ. Dabei war ihm eingefallen, daß er 
ſeine Thür offen gelaſſen hatte, und daß 
indeſſen irgend ein Spitzbube Alles ausränmen 
konnte, weshalh er unverwandt nach ſeinen Fenſtern 
hinüber ſah. Endlich hörte er ein paar Ruder 
und rief den Bootsmann herbei. Als ihn dieſer 
jedoch im bloßen Hemde zum Einſteigen bereit 
erblickte, glaubte er einen Verrückten zu ſehen 
und machte ſich eiligſt davon. Alles Schreien 
und Rufen half nichts. und das Boot verſchwand 
bald in der Dämmerung des Morgens. Schünne⸗ 
mann war vor Aerger außer ſich und hatte große 
Luſt, in das Waſſer zu ſpringen und und hin⸗ 
über zu ſchwimmen, denn wenn der Tag erſt 
vollſtändig herauf kam, ſo wäre der Traum wahr 
geworden und er hätte ſeine Rolle im bloßen 
Hemde ſpielen müſſen. Außerdem hätte man 
dann jedenfalls nach der Urſache dieſes leichten 
Coſtüms geforſcht und die Porzellanrechnung wäre 
nicht ausgeblieben. 

Da der Sturm nachgelaſſen hatte und das 
Waſſer ſehr warm war, ſo faßte Schünnemann 
einen Ent ſchluß, ließ ſich langſam hinabgleiten 
und ſchwamm die kurze Strecke hinüber, worauf 
er, nicht ohne Mühe, das naſſe Hemde abzog, es 
ausrang und dann, je vier Stufeu auf einmal, 
nach ſeiner Wohnung hinauflief, ohne daß ihn 
Jemand bemerkte, oder daß ein Spipbube da ge⸗ 
weſen wäre. Hier angekommen, rieb er ſich mit 
einem Handtuch ab, zog ein trocknes Hemd an 


und legte ſich in's Bett. Vorher aber ſtreckte er 


die Fauſt nach dem Seehund aus und that den 


* 


Schwur: „Mich ſoll der Teufel holen, wenn ich 
je wieder einen Fuß auf Dich ſetze, Du ..... 
Viertes Kapitel. 

Meiſter Wöllers zeigt ſich als Herr im 
Hauſe 

Es war ein Glück für Schünnemann und 
Wöllers, daß der Kutter am Sonntag Abend an 
das Haus gelegt wurde, wo kein Menſch in den 
Niederlagen war, weshalb man ſich denn auch 
am Montag Morgen umſonſt den Kopf zerbrach, 
wer wohl die Verwüſtung in dem Porzellan an⸗ 
gerichtet hätte. Die ſämmtliche Nachbarſchaft 
bejah den Schaden, Schünnemann natürlich vol⸗ 
ler Intereſſe mit. 
molirt und eine blecherne Rinne daneben abge⸗ 
riſſen An Porzellan war wenigſtens für vier⸗ 
zig Thaler zerbrochen, und, nachdem man die 
Sache von allen Seiten beſehen und beſprochen, 
glaubte man, daß irgend ein böswilliger Schu⸗ 
tenführer den Schaden mit ſeinem Haken ange⸗ 
richtet habe Die Commis der Steinzeughand⸗ 
lung lagen den ganzen Tag auf der Lauer, um 
die Phyſiognomien der Schutenführer zu ſtudi⸗ 


ren und den erſten zu packen, der etwa mit hoͤh⸗ 


niſcher Schadenfreude heraufblicken würde, was 


Schünneman mehr Spaß machte, als ſich eigent⸗ 


lich mit der chriſtlichen Nächſtenliebe verteug. 
Er lauerte ebenfalls am Fenſter und hörte des⸗ 
halb kaum, daß gegen elf Uhr an ſeine Thür 
gepocht wurde, in welcher Meiſter Wöͤllers er- 
ſchien, der beide Arme voll Pakete hatte, wäh⸗ 
rend Kriſchan hinter ihm her kam und zwei 
Seegrasmatratzen ſchleppte, wie ſie die Auswan⸗ 
derer mitzunehmen pflegen. Zuletzt kam noch 
ein Mann, welcher mit wollenen Decken und 
Blechzeug beladen war, ſo, daß Schünnemann 
7 Augen verwundert über dieſen Aufzug auf⸗ 
riß. 

„Morgen, mien Jung,“ ſagte Wöllers, indem 
er Alles niederlegte. „So, nun geht, und holt 
das Andere. Du, Kriſchan, beſonders den Kom⸗ 
paß und was dazu gehört und Ihr das beim 
Krämer, und den, Wein. Marſch! — Vergeßt 


das Heu nicht!“ rief er den Beiden noch auf 
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diploma⸗ 


Das ganze Fenſter war de⸗ 
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demſelben in einen Verkehr zu treten. 


nete Staatsweſen abſolut unmöglich iſt, wo je⸗ 
der Staat, der ſich ihr unterwerfen ſollte, unter 
ein kaudiniſches Joch gebeugt würde und jede 
eigentliche Selbſtſtändigkeit aufzugeben genöthigt 
wäre; ſo lange dieſes Haupt der katholiſchen Kirche 
einen großen Theil einer Diener in ihrem ab» 
lehnenden Verhalten gegen die Staatsgeſetze 
aufmuntert und unterſtützt, ſo lange iſt es für 
das deutſche Reich unmöglich, auch nur den 
Schein auf ſich zu laden, als beabſichtige es mit 
(Bravo). 
Was die von dem Vorredner wiederum gemach— 
ten Anführungen anlangt, als hätten wir den 
Kampf begonnen, ſo weiſe ich dieſelben zurück; 
wenn derſelbe nach längerer Zeit wieder einmal 
zum Ausbruch gekommen, ſo hat das darin ſei⸗ 
nen Grund, weil einer Reihe von friedlichen 
Päpſten wiederum ein kämpfender Papſt gefolgt 


iſt, und um Ihnen zu zeigen, daß ſchon vor dem 


U 
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Kriege von 1870 die Ausſicht auf dieſen Kampf 
bei den eingeweihteſten Mitgliedern der römiſchen 
Politik ziemlich feſtſtand, will ich Ihnen eine 
beſtimmte Thatſache nennen, die mir verbürgt 
iſt. Die bayeriſche Regierung hatte Anlaß mit 
dem damaligen päpitlihen Nuntius Meglia in 
München zu verhandeln über einzelne Arrange⸗ 
ments im eignen Staate. Bei dieſer Gelegen- 
heit machte nun der Nuntius die Bemer⸗ 
kung: Wir können uns auf Verhandlungen 
nicht mehr einlaſſen. uns kann nichts mehr hel⸗ 
fen als die Revolution (Senſation). Auch iſt 
ja bekannt, daß die römiſche Kurie an dem Aus⸗ 
fall des Krieges, der nach ihrer Anſicht zu Gun⸗ 
ſten Frankreichs entſchieden werden mußte, große 
Hoffnungen knüpfte und daß deshalb Napoleon 
durch jeſuitiſche Einflüſſe zum Kriege gedrängt 
wurde (Widerſpruch im Centrum), ja daß dieſe 
Einflüſſe nahezu überwältigend gewirkt haben, 
denn der Entſchluß zum Kriege kam bei Napo 
leon in einer halben Stunde zur Reiſe. Sie 
können mir glauben, daß ich dieſe Sachen nicht 


nur aus aufgefundenen Papieren, ſondern auch 


aus Mittheilungen kenne, die ich aus den betref⸗ 
fenden Kreiſen ſelbſt habe. Schl eßlich bemerkt 
der Reichskanzler, daß er gern willig iſt, den Her: 
ren ein Rendezvous zu geben, wenn wieder im 
preußiſchen Landtage die Verhandlungen beginnen 
werden (Bravo). 

Abg Dr. Lucius (Erfurt kathl.) konſtatirt, daß 
er und ſeine Freunde früher nur deshalb für die 
Aufrechthaltung der Poſition geſtimmt hätten, 
weil fie darin einen Akt ſahen, der leicht zu ei⸗ 
nem Ausgleich mit Rom führen konnte. Die 
Ausſicht iſt nicht in Erfüllung gegangen und 
müſſe auch jede Hoffnung vollſtändig aufgegeben 
werden. Wir beklagen die Zurückziehung dieſes 
Poſtens aus vollſtem Herzen, aber wir haben 
den feſten Entſchluß von dem einmal eingeſchla⸗ 
95 Wege, die Grenze zwiſchen Staat und 

irche genau feſtzuſtellen, nicht mehr abzuweichen. 
In dieſer Auffaſſung und in dieſer Ueberzeugung 
werden auch wir für Streichung dieſes Poſtens 
ſtimmen (Bravo). 

Abg. Dr. Reichenſperger (Crefeld) wider⸗ 
ſpricht den Motiven, die der Reichskanzler ausge⸗ 
ſprochen, ohne ſeine Einwendungen begründen zu 


können und meint am Schluſſe ſeiner Rede: 


ich bin überzeugt, daß wenn Napoleon geſiegt 
hätte, die katholiſche Kirche in Frankreich ſchlech— 


der Treppe nach, worauf er ſich an den Gevatter 
wandte. — „Heu?“ fragte dieſer erſtaunt. „Ja, 
Wöllers, was ficht Dich an? Haft Du nu etwa 
zu dem verdammten Kutter gar ein Pferd ges 
kauft?“ „Halt Du'n Knall?“ ſagte Wöllers 
lachend. „Nee mien Jung, Du wirſt Dich wun⸗ 
dern. Ick bin mol als Mann opſtahn, un hev 
mien Olle bewieſen, dat ick Herr im Huus bin!“ 
„Schwerenoth noch mal! Wie is denn dat 
togahn ?“ entgegnete Schünnemann verwundert. 
— „Geſtern Abend,“ fuhr. Wöllers fort, „als 
wir nach Hauſe kamen, hatte meine Alte noch 
Licht. Ich dachte mir gleich nichts Gutes, und 
ließ den Kriſchan vorn weg gehen, damit der 
das erſte Donnerwetter kriegen ſollte. Es ſchlug 
aber gleich ein, denn meine Alte hatte den armen 
Kerl kaum geſehen, als ſie ſchrie: „warte Du 
Strömer, ich will Dich lernen, Deine Meiſterin 
zu beſeekranken!“ und damit fuhr fie ihm in die 
Haare und ohrfeigte ihn wie eine Dampfmaſchine. 
— Na, der arme Kerl iſt immer ein Blitzablei⸗ 
ter für mich geweſen. Aber meine Alte machte 
es doch zu arg, ſo, daß ich ihr den Kriſchan aus 
der Hand riß und dabei wie ein Löwe ſchrie: 
Nu is all' goot! — Ruhe! — „Was!“ ſchrie 
meine Alte, „Du willſt auch noch reden? Du 
alter Schutenführer! Du Fleetenkiker, Du Waſ— 
ferbutje!* und ſo ging es ein halbes Stündchen 
fort, bis ſie mir endlich gar verbieten wollte, je— 
mals wieder auf die Elbe zu gehen. Da trat 
ich aber auf, ſagte zu ihr, das geht Dich gar 
nichts an! warf die Thür zu, daß es krachte, 
und ging zu Bett!“ — „Donnerſchlag!“ ſagte 
Schünnemann lachend. „Ich dachte, Du hätteſt 
ihr wenigſtens den Hals umgedreht!” — „Dat 
deit keen nobler Mann,“ entgegnete Wöͤllers mit 
Würde. „Ick will ſe ſchon anners kriegen, paß 
man op. Alſo hüt Morgen, Klock ſös, bi'n Kaf⸗ 
fee, gung dat wedder los. Doa het ſe een Barg 
Skandoal mookt. Junge, doa verlor ick endlich 


de Geduld, haute mit de Fuſt op'n Diſch, dat 


de Kaffeetaſſen rum flogen und ſagte: Teuf! jetzt 
ſollſt Du ſehen, dat ick Herr im Huus bin, — 
Dann zog ich mich an, ſteckte fünfhundert Dhaler 
ein und will nun vier Wochen gar nicht nach 
Hauſe kommen! — — Dinner! ich denke, die 
Alte ſoll dann wohl merken, wer was zu befeh⸗ 
len hat, und mürbe werden.“ 
(Sort). folgt.) 


ter geſtellt wäre, als er im deutſchen Reich. 
Doch fürchte ich nichts für die Zukunft der katho⸗ 
liſchen Kirche, denn dieſe iſt ihr von einer höhe⸗ 
ren Macht als einer irdiſcheu für alle Zeiten ga⸗ 
rantirt (Bravo im Centrum). 

Abg. Frhr. v. Varnbühler bringt einen Ge⸗ 
genſtand aus Würtemberg zur Sprache, welcher 
dasjenige, was der Reichskanzler vom Nuntius 
geſagt, beſtätigen ſoll. Bei einer Unterredung, 
welche der württembergiſche Geſchäftsträger mit 
dem Nuntius Meglia hatte und worin die miß⸗ 
liche Lage der katholiſchen Kirche in ganz Europa 
zur Sprache kam, erklärte der letztere: Die katho⸗ 
liſche Kirche kommt zu ihren Rechten nur in 
Amerika, in England und etwa in Belgien, der 
Kirche kann allein die Revolution helfen. (Hört! 
Hört!) Ich kann für die Richtigkeit der Worte 
ihrem Sinne nach vollkommen einſtehen. Ich weiß 
nur nicht, ob der Nuntius Meglia die Anſichten 
der römiſchen Curie ausgedrückt hat, thaſſächlich 
iſt indeß, daß er ſpäter Nuntius in Paris ge⸗ 
worden iſt, alſo eine weſentlich wichtigere Stel⸗ 
lung einnimmt. Ich habe es für meine Pflicht 
gehalten, die Thatſache, welche der Hr. Reichs⸗ 
kanzler nur angedeutet hat, aus meiner Erinne⸗ 
rung zu ergänzen. 

Abg. Dr Löwe iſt der Anſicht, daß die 
Höhe der Agitation, wie ſie von Rom betrieben 
worden, im Niedergange begriffen ſei, und wenn 
nur die Regierung ſtark bleibe — was zu er⸗ 
warten ſei — eine Aenderung in den Verhält⸗ 
niſſen bald eintreten werde. 

Hierauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Bei dem Titel Conſultate ſpricht Abg. 
Dickert über die Art und Weiſe der Zollabferti⸗ 
gung an der ruſſiſchen Grenze durch die ruſſi⸗ 
ſchen Beamten, denen er den Vorwurf macht, 
daß fie ſich auf Koſten der deutſchen Kaufmann⸗ 
ſchaft zu bereichern ſuchten. 

Staatsminiſter Delbrück erwidert, daß im 
Laufe des vorigen Monats mit der ruſſiſchen 
Regierung eine Uebereinkunft in Bezug auf die 
Hinterlaſſenſchaften deutſcher Angehörigen in 
Rußland zum Abſchluß gelangt ſei, die dem 
Haufe ſchon morgen zugehen werde. Ferner 
werde ſchon in den nächſten Tagen eine Conſu⸗ 
larconvention mit Rußland zum Abſchluß gelan⸗ 
gen, wodurch ſehr wichtige Intereſſen deutſcher 
Angehöriger eine Regelung finden werden. In 
Bezug auf die Erleichterungen im Handelsverkehr 
bemerkt der Miniſter, daß die Regierung erſt das 
Ergebniß der von Oeſterreich eingeleiteten Ver⸗ 
handlungen abwarte, ehe ſie mit Rußland in 
Verhandlung trete. Sonſtige Beſchwerden wer⸗ 
den am beſten Erledigung finden durch Vermit⸗ 
telung des Auswärtigen Amtes. 

Bei Tit. 9. der Konſulate wird auf den 
Antrag Mosle beſchloſſen: den Reichskanzler auf⸗ 
zufordern, dahin zu wirken: daß die Wahlkonſule 
des deutſchen Reichs angewieſen werden, dem 
auswärtigen Amte eine nähere Angabe ihrer 
ſämmtlichen dienſtlichen Einnahmen und Ausga⸗ 
ben jährlich mit dem Jahresbericht einzuſenden. 

Im Uebrigen wird der Etat genehmigt. 

e. Allgemeiner Penſionsfonds. 

Bei Tit. 3. bemerkt Bundes. ⸗Comm. Dr. 
Michaelis auf eine Anfrage des Abg v. Ber⸗ 
nuth, daß bereits eine Vorlage ausgearbeitet 
worden, welche eine Regelung der Verhältniſſe 
der Reichsbeamten-Wittwen und Waiſen bezwecke. 
— Der Etat wird genehmigt. 

d. Reichs⸗Invalidenfonds. 

Der Etat wird ohne Diskuſſion genehmigt, 
der Etat der Reichsſchuld dagegen an die Bud- 
getkommiſſion verwieſen. 

Sodann werden auch ohne erhebliche Dis— 
kuſſion die Etats über die Zinſen aus belegten 
Reichsgeldern, über die Ueberſchüſſe aus dem 
Jahre 1874 und über die Eiſenbahnverwaltung 
unverändert genehmigt. 


Nächſte Sn Montag 11 Uhr. T.⸗O. 
Fortſetzung der Etatberathung. 
Schluß 4½ Uhr. 
Deutſchland. 
Berlin, den 5. Dezember. Der Bundes⸗ 
rath hielt heut Nachmittag 1 Uhr ſeine 46 


Sitzung in dem Saale des Reichstagsgebäudes 
unter dem Vorſitz des Staatsminiſter Delbrück. 
Nach einigen Mittheilungen geſchäftlichen In⸗ 
halts gelangten die Schreiben des Präſidenten 
des Reichstages über die Beſchlüſſe des letzteren 
bezüglich der einzuſetzenden Commiſſion zur Vor: 
berathung des Gerichtsverfaſſungen-Geſetzes, der 
Strafprozeßordnung und der Civilprozeßord⸗ 
nung jo wie bezüglich des Berner Vertrages be⸗ 
treffend den allgemeinen Poſtverein. Der erſtere 
Beſchluß fand dem Vernehmen nach die Zuſtim⸗ 
mung des Bundesraths und wurde der Juftiz⸗ 
ausſchuß mit der Ausarbeitung eines hierauf be- 
züglichen Geſetzentwurfes bean Rag — Seitens 
der bayriſchen Regierung war der Antrag einge⸗ 
gangen, das Quartierleiſtungsgeſetz vom 25. 
Juni 1868 in Bayern einzuführen. Ein hierauf 
bezüglicher Geſetzentwurf iſt den Ausſchüſſen 
für das Landheer und die Feſtungen und Ih 
Rechnungsweſen zur Vorberathung über» 
wieſen worden. — Demnächſt nahm das Plenum 
den Entwurf von Beſtimmungen zur Ausfüh⸗ 
rung der §s 101—108 des Militair-Penſions⸗ 
Geſetzes vom 27. Juni 1871 und der Novelle 
vom 4. April 1874 entgegen und verwies den⸗ 
ſelben an den Ausſchuß für das Landheer und 
die Feſtungen und für Rechnungsweſen. — Eine 
Beſchwerde uber Doppelbeſteuerung wurde an 
den Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen vers 
wieſen, während ein Antrag des Reichskanzler⸗ 
amts betreffend die Penſionirung eines Milikair⸗ 
geistlichen die Zuſtimmung des Plenums fand. 


Disciplinarkammer in Colmar folgte eine längere 
Diskuſſion über die Vorſchläge Preußens wegen 
Errichtung einer Reichsbank, bei welcher die 
preußiſchen Anträge vielfach bekämpft wurden. 
Denſelben ſoll jedoch die Majorität der Stim⸗ 
men geſichert ſein. — Die Ausſchüſſe für das 
Landheer und die Feſtungen und für Rechnungs⸗ 
weſen erſtatteten demnächſt mündlichen Bericht 
über den Geſetzentwurf wegen Abänderung des 
Geſetzes vom 8. Juli 1872 über die franzoͤſiſche 
Kriegskoſten⸗Entſchädigung und die Ausſchüſſe 
für das Seeweſen und für Rechnungsweſen, über 
die Errichtung eines Hospitals für deutſche Ma⸗ 
rine⸗ und Handelsſchiffs-Mannſchaften in Yoko⸗ 
hama. Endlich folgten mündliche Berichte des 
Ausſchuſſes für Juſtizweſen über den Vertrag 
mit Rußland über die Sicherſtellung und Regu⸗ 
lirung von Hinterlaſſenſchaften und über den im 
Reichstage eingebrachten Antrag bezüglich des 
Geſetzentwurfes wegen Umänderung der Aktien 
in Reichswährung. 

Breslau, 4. Dezember. Die Nachricht 
von der Zurdispoſitionſtellung des Oberpräſiden⸗ 
ten Frhrn. von Nordenflycht, welche geſtern 
ſchon mit ziemlicher Beſtimmtheit aus Berlin ge⸗ 
meldet worden war, hat ſich durch heutige offi⸗ 
ciöſe Depeſchen beſtätigt. In Herrn von Nor⸗ 
denpflycht verliert unſere Provinz einen Verwal⸗ 
tungschef, der ſich während einer verhältnißmäßig 
kurzen Amtsführung in allen Kreiſen den Ruf 
hoher Intelligenz und hingebenden Pflichteifers 
feſt zu begründen verſtanden hat. — Wie wir 
ſchon in der ſpäteren Ausgabe des heutigen Mit⸗ 
tagblattes gemeldet haben, iſt der Regierungs⸗ 
präſident v Hagemeiſter in Oppeln mit der einſt⸗ 
weiligen Fortführung der Oberpräſidialgeſchäfte 
betraut worden Die Wahl dieſes hohen Beam⸗ 
ten, deſſen Name in Schleſien bereits guten 
Klang hat, bürgt nicht nur für eine nachdrück⸗ 
liche Handhabung der Geſetze gegen jeden Miß⸗ 
brauch geiſtlicher Amtsgewalt, ſondern auch für 
eine erfolgreiche Durchführung der in den inne⸗ 
ren Verwaltungsreformen nothwendigen Maß⸗ 
regeln im vollen Geiſte des Geſetzes. (S. 3.) 

Leipzig 5. Dzbr. Das hieſige Bezirksge⸗ 
richt verurtheilte den verantwortlichen Redakteur 
des „Tageblattes,“ Hüttner, in der Anklageſache 
des Miniſterium der Innern, betreffend die An⸗ 
gelegenheit des „Amtsblattes“ unter Vernichtun 
des Erknntniſſes der erſten Inſtanz, welches 0 
6 Monate Gefängniß lautete, zu 200 Thlr. 
Geldbuße. 

Stuttgart, 5. Dzbr. Bei der in dem 
11. würtembergiſchen Wahlkreiſe Backnang⸗Hall⸗ 
Oehringen-Weinsberg ſtattgehabten Erſatzwahl 
eines Reichstagsabgeordneten an Stelle des ver- 
ſtorbenen Obertribunolsrath v. Weber iſt der 
Rechtsanwalt Hintrager in Hall (nationalliberal) 
gewählt worden. 

Gotha 5. Dzbr. Dem dirigirenden Staats⸗ 
miniſter Freiherrn v. Seebach hat bei Gelegen⸗ 
heit ſeines Jubiläums Sr Majeftät der deutſche 
Kaiſer den preußiſchen Kronenorden 1. Klaſſe 
mit Brillanten zu verleihen geruht, deſſen Inſig⸗ 
nien der königlich preußiſche Geſandte Baron 
Pirch im Allerhöchſten Auftrag dem Jubilar 
überreichte. 

München 4. Dzbr. Dr. Sigl hat, wie 
das heutige „Vaterland“ meldet, von dem ihm 
zuſtehenden Rechte der Einſprache gegen das 
Kontumazial⸗Erkenntniß vom 30. v. Mts., durch 
welches er wegen verläumderiſcher Beleidigung 
des Fürſten Bismarck zu einer Gefängnißſtrafe 
von 10 Monaten verurtheilt wird, Gebrauch 
gemacht. Die Angelegenheit wird ſomit noch— 
mals zur Aburtheilung vor das Schwurgericht 
kommen. 

In einem der hieſigen Handelskammer zu⸗ 
gegangenen Cirkularerlaß empfiehlt der Miniſter 
des Innern ſämmtlichen Handelskammern die 
Benutzung der Kontroll-Handelsregiſter für das 
deutſche eich. 


— 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 4. Dezember. Das 
Abgeordnetenhaus nahm heute die Spezialbera⸗ 
thung des Budgets vor. Bei der Debatte über 
den den Miniſterrath betreffenden Titel erklärte der 
Miniſterpräſident Fürſt v. Auersperg gegenüber 
den gegen die Kreirung eines eigenen Miniſters 
für die Preſſe und eines Miniſters ohne Porte⸗ 
feuille gerichteten Aeußerungen der Abgeordneten 
Ditte und Stendel, das gegenwärtige Kabinet 
bilde ein harmoniſches Ganze, in welchem die 
beiden erwähnten Miniſter nothwendig ſeien. 
Es gebe keinen Sprechminiſter und keinen Preß⸗ 
miniſter. Was die offiziöſen Zeitungen betreffe, 
fo ſei man von gewiſſer Seite gewöhnt, offiziöſe 
Zeitungen ſolche zu nennen, welche den morali⸗ 
ſchen Muth hätten, auf die Regierung nicht los⸗ 
zuſchlagen; ihm (dem Miniſterpräſident) ſei die 
Unabhängigkeit mancher ſogenannten offiziöſen 
Blätter lieber, als die Unabhängigkeit mancher 
ſogenannten unabhängigen Blatter. en 
Der Titel betreffend den Miniſterrath wurde 
darauf angenommen. 

Frankreich. Paris, den 3. Dezember: 
Von den hieſigen Blättern wird die Rede des 
Fürſten Bismarck im deutſchen Reichstage in Bes 
treff des Verhältniſſes Elſaß⸗Lothringens zum 
Reiche vielfach ventilirt und natürlich darin eine 
Angriffsluſt auf Frankreich, wie ſie die Redner 
des Centrums im Reichsparlament der Reichs⸗ 
regierung unterzuſchieben ſich bemüht haben, auch 
beniaden, zuwal auch die nach Paris gelangten 
Depeſchen zum Theil unrichtigen Wortlautes was 


ren. (Es wird damit vollſtändig beſtätigt, daß 
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günſtiger bezeichnet werden und wirkt namentlich 
auf die Kreiſe der Bourgeoiſie beruhigend welche 
in ihr eine glückliche Begegnung der Parteium⸗ 
triebe erkennt. Die Bir verlief deshalb auch 
in ſteigender Tendenz. 
Verſailles, den 4. Dezember. National⸗ 
verſammlung. Es wurde heute die Berathung 
der Geſetzvorlage über die Freiheit des Unter⸗ 
richtes an den höheren Lehranſtalten fortgeſetzt. 
Biſchof Dupanloup trat für den Geſetzentwurf 
ein, während der Deputirte Challemel Lacour 
denſelben bekämpfte. — Das linke Centrum hat 
den Antrag, bezüglich der Berathung der konſti⸗ 
tutionellen Geſetzvorlagen die Initiative zu er⸗ 
greifen, abgelehnt. Daſſelbe will die bezüglichen 


Vorſchläge abwarten, zu denen ſich etwa die; 


Regierung veranlaßt ſehen könnte. — Der Fi⸗ 
nanzminiſter will im Januar einen neuen Ge⸗ 
ſetzentwurf einbringen, welcher eine Modifikation 
der beſtehenden Steuern vorſchlägt. 

Verſa illes 5. Dzbr. Nationalverſamm⸗ 
lung. In der heutigen Sitzung wurde die Dis⸗ 


kuſſion der Geſetzesvorlage über die Freiheit des — 


Unterrichts an den höheren Lehranſtalten fort» 
geſetzt. Der Biſchof Dupanloup wandte ſich ges 
gen den Abgeordneten Challemel-Lacour, welcher 
in ſeiner geſtrigen Rede den Geſetzentwurf be— 
kämpft und dabei der Uebergriffe der katholiſchen 
Kirche Erwähnung gethan hatte, Dupanloup 
ſuchte dagegen im Verlaufe ſeiner Rede nachzu⸗ 
weiſen, daß die größle Gefahr vielmehr zur Zeit 
in bedenklichen Fortſchtitten des Materialismus u. 
des Atheismus zu ſuchen ſei Schließlich erklärte 
der Redner, daß ſich Challemel bei ſeiner In⸗ 
babe n des Syllabus im Irrthum befunden 
abe. 
Behauptungen ſeiner geſtrigen Rede aufrecht und 
erklärte ſchließlich, daß er auf die perſönlichen 
Angriffe des Biſchofs Dupanloup nicht eingehen 
werde. Er ſtelle die Entſcheidung darüber der 
öffentliche Meinung anheim. Nachdem noch der 
Abgeordnete Bardoux gegen den Geſetzentwurf 
das Wort ergriffen hatte, beſchließt die Verſamm⸗ 


lung mit 553 gegen 133 Stimmen zur zweiten 


Berathung des Geſetzentwurfs überzugehen. 
Bayonne 5. Dzbr. General Loma hat 


ſchifft, wo ein Armeekorps die Grenze zmnſchen 
Irun und Vera beſetzt hält. — Me ars karli⸗ 
ſtiſcher Quelle ſtammende Nachricht von der Nie— 
derlage Despujol's iſt unbegründet. 
Großbritannien. London, 3. December. 
Ein Deutſcher Namens Sietring wurde zu Green- 
wich zu einundzwanzig Tagen Gefängniß und 
Zwangsarbeit verurtheilt, weil er in einem Eiſen⸗ 
bahnwaggon ein Mädchen gegen ihren Willen 
geküßt hat. Zur Vertheidigung brachte er vor, 
das Mädchen habe ihn angeredet, was Klägerin 


ſich mit 10,000 Mann nach Guipuzeoa a 


allerdings zugab; doch hatte fie nur bemerkt, das 


Wetter ſei kalt und den Angeklagten gefragt, ob 
ſie den richtigen Zug nach der City gewählt habe. 

— 4 Dezember. Der „Times“ wird aus 
Kalkutta gemeldet, daß Yakub Khan nicht gefan⸗ 
en geſetzt, ſondern von Shir Ali Khan nur in 
feinen Palaſte internirt iſt. Letzterer hat auf 
die Vorſtellungen, welche vom Vizekönig von 
Oſtindien in dieſer Angelegenheit an ihn gerich⸗ 
tet worden find, noch keine Antwort ertheilt. — 
Die Regierung hat jetzt die Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß der in Gwalior gefangen genom⸗ 
mene angebliche Nena Sahib in Wirklichkeit nicht 
Nena Sahib iſt, da auch der Radſchah von 
Seindia jetzt zugiebt, daß er ſich über die Iden— 
tität des Gefangenen geirrt habe. 

Rußland. Petersburg, 5. Dezember. Heute 
Mittag findet auf dem Marsfelde in Gegen— 
wart des Kaiſers und des Prinzen Albrecht von 
Preußen eine Parade über das Garde⸗korps ſtatt. 
— Die Reſidenz des Kaiſers iſt von Zarskaje⸗ 
Selo wieder nach Petersburg verlegt worden. 

Ser bien. Belgrad, 4. Dezember. Die 
Skubſchtina hat auch heute noch die Adreßdebatte 
fortgeſetzt, ein Deputirter wurde wegen ſeiner 
Aeußerungen über die Perſon des Fürſten, nach 
Beſchluß der Verſammlung, für einen Monat 
von der Theitnahme an den Sitzungen ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Rumänien. Bukareſter Enthüllung. Am 
vergangenen Sonntag hat in Bukareſt ein Zwi⸗ 


Dezember. Der Eindruck der Prä- 
ſidenten⸗Botſchaft kann nunmehr doch als ein” 


1 


Challemel hielt in ſeiner Entgegnung die 


ſchenfall ſtattgefunden. der in ſeiner Art etwas 


Komiſches hat. Es ſcheint, daß die Gymnaſiaſten 
der Haupiſtadt mit der Regierung unzufrieden 
ſind, beſonders aber hatte es ihr Mißfalleu er⸗ 
regt, daß die Reiterſtatue Michael des Tapfern, 
welche ſeit ſechs Monaten auf dem Boulevard 
aufgeſtellt iſt, noch immer mit einer Leinwand⸗ 
decke verhüllt iſt. Die Gymnaſial⸗Jugend beſchloß 
daher, die Enthüllung ſelber vorzunehmen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſollte ein Züngiing eine bereits 
aufgeſetzte Rede verleſen, welche der Regierung 
das Mißfallen der jungen Herren ausſprachz dann 
ſollte der Leinwandmantel Michael des Tapfern 
mit Petroleum beſchüttet werden und die Ent⸗ 
hüllung mittelſt eines Reibhölzchen vorgenommen 
werden. Die Polizei hatte indeſſen den ſauberen 
Plan rechtzeitig erfahren, und es war wohl über⸗ 
triebene Vorſicht, daß 100 Polizeiſoldaten, eine 
Compagnie regulärer Infanterie und eine Eska⸗ 
dron Cavallerie aufgeboten wurden, um die ent⸗ 
hullungsluſtige Jugend auseinander zu treiben. 
Belgrad, 5. Dezember. Bei der ia der 
Skupſchtina auf die Adreßdebatte folgenden Ab⸗ 
ſtimmung hat das Miniſtertum nur eine Majoris 
tät von 3 Stimmen erhalten und in Folge dejr. 
fen ſeine Entlaſſung erbeten. Der Füiſt iſt mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beſchäfligt. Er 


en 
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Yrovinzielles. 
N. Schönſee, den 4. Dezember. Unſer 
kleinſtädtiſches Still⸗Leben, wurde in verfloſſener 
Woche, wieder einmal lebendiger und die ſtocken⸗ 
den Lebenſäfte durch Tanz und Lachvergnügen in 
Wallung gebracht; es feierte am verfloſſenen Mon⸗ 
tage der hieſige Jägerverein fein alljährliches 
Treibjagen, welches ſchon Abends zuvor durch 
einen Zapfenſtreich verkündet wurde, wobei 
die Schützen mit ihrer Jägerfahne (nicht Reichs⸗ 
fahne, wie der hieſige Correſpondent R. der 
Neuen Weſtpr. Mittheilungen jagt) und der hie⸗ 
ſigen Muſikkapelle voran, ſich in Reihe und 
Glied durch die Straßen bewegten. Die Jagd 
war jedoch nicht beſonders ausgefallen, was auch 
kein Wunder wäre, da man faſt täglich Jäger auf 
dem kleinen Reviere ſieht. Das Feſt wurde Abends 
wie gewöhnlich durch einen Ball geendet. 
Dann produzirte vom Mittwoche bis Sonn⸗ 
abend der Circus Gymnaſticus der Geſellſchaft 
ſchaft H. Palm in unſern Mauern ſeine Künſte. 
Am 1. gab die Muſikgeſellſchaft aus Plaltau bei 
Karlsbad in Böhmen (Gebr. Leondhard ſen.) 
ein Iuſtrumental⸗Concert. Kurz die vorige 
Woche bat ſo manches Angenehme gehabt. Aber 
in dieſer Woche iſt der Fall vorgekommen, daß 
das in unſerer Nähe liegende Gut Oſtrowitt 
feiner 11 Knechte und des Wirths verlustig ge⸗ 
gangen iſt. Dies trug ſich aber fo 2 
Geſpanne mit 12 Knechten und dem Wirth 
wurden am Mittwoch den 2 d. Mts nach Polen 
bei Dobrzyn über die Grenze nach Holz geſchickt, 
„dort angelangt, wurden alle als frühere Unterthanen 
Rußlands erkannt, ja der Wirth der ſchon die 
aruſſiſche Uniform mehrere Monate getragen und 
als Soldat nach Preußen vor vielen Jahren ge⸗ 
flüchtet war, hier verheirathet underwachſene Kinder 
hat, alle bis auf 1 Mann arretirt und nach 
Lipno transportirt. Die 12 Geſpanne mit dem 
Wegpweiſer aber wurden durch Strasnicks bis auf das 
Gehöft des Guts Oſtrowitt zurückgebracht. — 
Die Leute waren alle mit Legitimationskarten 
vom Amtsvorſteher verſehen und demnach, ſcheint 


es, reſpectirt die ruſſiſche Behörde unſere Preu⸗ 


ßiſchen Legitimationen nicht! — 
+rr Danzig, 6. Dezember. (O. C.) Jeden⸗ 
falls von hervorragender Bedeutung für die 
Landwirthſchaft und die Landwirthe unſerer Pro⸗ 
vinz, doch auch keineswegs ohne Intereſſe für 
das nicht landwirthſchaftliche Publikum, iſt die 
am letztverwichenen Freitag Morgen hier eröff⸗ 
nete und heut Abend zum Schluß gelangende, 
große Erſte deutſche Molkerei-⸗Ausſtellung;“ 
weshalb Sie, Herr Redacteur, und die Leſer der 
„Thorner Zeitung“ es mir wohl nicht verargen 
werden, wenn ich ihrer Beſprechung einen größe⸗ 
ren Raum widme, als ohne dieſe Bedingniſſe ge⸗ 
boten erſcheinen dürfte. Beziffert doch der Werth 
der Erzeugniſſe der Milchwirthſchaft in unſerer 
Provin; ſich auf jährlich mehrere Millionen, u. 
ſind doch aus derſelben allein durch die Oſtbahn 
in den erſten ſechs Monaten des gegenwärtigen 
Jahres nachweislich 31,092 Centner Butter und 
6155 Centner Käſe verſendet worden; Ziffern 
welche ſattſam für die große Bedeutung der 
Milchwirthſchaft für die nahezu allein auf den 
Export ihrer Naturproducte angewieſene Provinz 
Preußen ſprechen! f 
Ort der Ausſtellung iſt der Hauptſaal (Kö 
nigsſaal) des an der „Promenade (Dem Haupt⸗ 
ſpaziergange der Danziger zwiſchen den inneren 
und äußeren Feſtungswällen) belegenen „Fried⸗ 
rich⸗Wilhelm⸗Schügenhauſes,“ von welchem er 
einen, durch Größe und Anlage ausgezeichneten, 
Seitenflügel bildet. Die Langſeite des 43 Fuß 
breiten und 96 Fuß langen Saales, links vom 
Eingange ift der Platz, an welchem wir die zur 
Ausstellung geſandten zahlreichen Proben von 
friſcher und Dauerbutter, ſowie von Weich⸗ und 
Hartkäſen wohl geordnet zur Schau ausgelegt 
ſehen. Di. Menge und Mannigfaltigkeit derſel⸗ 
ben iſt ſo groß, daß den Händlern und ſonſtigen 
Kaufluſtigen (an denen, wie wir zu bemerken 
Gelegenheit hatten, es durchaus nicht fehlt) die 
Auswahl ſichtlich ſchwer wird. Den Mittelraum 
des Saales, alſo den weitaus größten Theil des 
Geſammtraumes, füllen die Maſchinen und Ge⸗ 
räthe, welche bei der Butter- und Käſebereitung 
mittel⸗ oder unmittelbar in Anwendung kommen. 
In Anſehen und Größe überaus von einander 
variirend, vermag der Laie in der Lande und 
ſpeziell in der Milchwirthſchaft (wie auch Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen es iſt), ſich hier nur an der 
Hand des Katalogs zurecht zu finden; da wohl 
die meiſten dieſer Maſchinen nach Ausſehen und 
Zweck ihm völlig unbekannt ſind. Wie die räum⸗ 
lich kedeutendſte, iſt dieſe Abtheilung wohl auch 
die intereſſanteſte, zumal für den Fachmann, und 
y beſtausgeſtattete. Wir erblicken hier alle irgend 
erdenklichen Apparate bei einander, welche bei der 
Bereitung von Butter und Käſe im Gebrauche 
find, von den einf achſten bis zu den complicirteſten; 
U. nicht nur ſolche, welche in Deutſchland, ſondern 
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Minister des Innern, Zumitſch] anch ſolche, welche in der Shen Defterreich, Eng 
ig 


ſeilgöpel nebſt Butterfaß, vom Grafen Schlieffen 
in Mecklenbürg⸗Schwerin ausgeſtellt und von ge⸗ 
radezu rieſigen Dimenſionen, und eine Centeſi⸗ 
malwaage des hieſigen Fabrikanten Mackenroth. 
Außerdem dürfen noch eine Lefeldtſche patentirte 
Buttermaſchine Nr. IV., eine desgl. von Chri⸗ 
ſtenſen in Koppenhagen, ein Butterwirkbrett und 
eine Butter-Knetmaſchine deſſelben Verfertigers, 
eine von der „Pommerſchen⸗Actien⸗Eiſengießerei“ 
zu Stralſund geſtellte Buttermaſchine mit Gö⸗ 
pelwerk, ein Spock'ſcher patentirter Petroleum⸗ 
Motor aus Wien, eine amerikaniſche Butterma⸗ 
ſchine, von dem ſchon genannten Grafen Schlief— 
fen ausgeſtellt und eine amerikaniſche Käſewanne 
mit eigner Waſſerheizung in diefer Abtheilung 
beſonders hervorzuheben ſein. Im Ganzen um 
faßt dieſelbe nicht weniger als 113 Nummern, 
aus welchem Umſtande auch ſchon von dem Laien 
in der Landwirtſchaft ein Schluß auf ihre Reich 
haltigkeit gezogen werden kann. 

Das Ordheſter im Hintergrunde des Saales 
und der dicht davor gelegene Raum dienen zur 
Ausſtellung der Modelle, Präparate, Pläne, Zeich⸗ 
nungen und Druckſachen milchwirthſchaftlichen 
Genres, es ſind im Ganzen 30 Piecen. Unter den 
Modellen zieht das, in ein Fünſtel der natürlichen 
Größe angefertigte, ganz allerliebſte Modell einer 
vollſtändigen Käſerei⸗Einrichtung nach neueſter 
Allgauer und Emmenthaler Art die Blicke der 
Fachmänner wie der Laien vorzugsweiſe auf ſich. 
— Die Langſeite des Saales endlich rechts vom 
Eingange zeigt, dieſem zunächſt, zuvörderſt noch ei» 
nige landwirthſchaftliche Geräthe — darunter ein 
ganz ine runder Ferkeltrog mit beweg⸗ 
licher aumeintheilung für 12 Ferkel; 
— ſodann die bei der Butter- und Käſeberei⸗ 
tung angewendeten Hilfsſtoffe: verſchiedene Sor⸗ 
ten Salz (vom feinſten engliſchen Butter- bis 
hinab zum ordinären Viehſalz) und die mannich⸗ 
achſten Butter⸗ und Käſefarben. Den letzten 
Abſchnitt auf der rechten Langſeite endlich neh: 
men die Apparate zur Milchprüfung u. ſ. w. 
ein. Im Ganzen umfaßt die Ausſtellung 178 
Gegenſtände. 

Hier wären wir denn am Schluſſe der ei⸗ 
gentlichen Ausſtellung (von welcher dieſe Zeilen 
dem Leſer hoffentlich ein ungefähres Bild geben 
werden) angelangt, und es erübrigt uns nur 


noch der Beſuch der Koſthallen, welche in 
dem Balkonſaale des Schützenhauſes und 
in zwei daran ſtoßenden, durch Flü⸗ 


gelthüren mit ihm in Verbindung ſtehenden, 
geräumigen Zimmern etablirt ſind. In dieſen 
finden wir ein reiches Sortiment der verſchie⸗ 
denſten Butter- und Käſe⸗Arten zum Koſten u. 
demnächſtigen Beſtellen (und an Beſtellern fehlte 
es, wie wir bemerkten, ebenſowenig wie an 
Koſtern) ausgeſtellt. 

Wasendlich noch den Beſuch der Ausſtellung an- 
betrifft, ſo war dieſer am 1. Tage ein ziemlicher, 
am 2. und 3. ein ſehr lebhafter; dabei ſicher auch 
ein den weitaus meiſten Beſuchern durch das 
Gebotene ſehr zufriedenſtellender. Auch der zur 
Zeit hier weilende Ober-Präſident, Hrr. Wirkl. 
Geheimrath v. Horn, beehrte am erſten Tage die 
Ausſtellung mit ſeinem Beſuche. 

Marienburg 4. December. — Geſtern 
waren die Vertreter der Kirchengemeinde zu ei— 
ner Sitzung zuſammengetreten, um über einen 
eiteus der hieſigen Geiſtlichkeit geſtellten Antrag, 


betreffend die Einleitung eines Prozeßverfahrens - 


gegen einige der hieſigen evangel:fchen Gemeinde 
äußerlich angehörende Mennoniten, welche die 
Zahlung der kirchlichen Abgaben verweigern, 
Beſchluß zu fallen. Das Reſultat der Beratbung 
fiel gemäß der Stellung des Antrages aus. 

Elbing, den 5. Dezember. In dem Ter⸗ 
min, welcher für den Sonnabend Behufs Ver⸗ 
kauf der Etabliſſements der Aktiengeſellſchaft für 
Fabrikation von Eiſenbahnmaterial anberaumt 
war, iſt der Zuſchlag auf eins der eingegangenen 
Gebote nicht eriheilt worden. 

Perſonalnachrichten. Zu Kreisrichtern 
wurden ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Mayer bei 
dem Kteisgericht in Kulm, der Gerichts-Aſſeſſor 
Möſer bei dem Kreis-Gericht zu Löbau in Welt: 
preußen, ſowie der Gerichts Aſſeſſor Jäne in 
Carthaus. 

Liebemühl, den 4. December. — Unſer 


neue Kreis-Schul⸗Inſpeckor Schellong, der ſei— 


nen Wohnſitz in Oſterode hat, revidirte in ver— 
gingener Woche unſere Volksſchule und zeigte 
ich dabei als ein höchſt humaner, tüchtiger Päda⸗ 
goge, das quos ego vieler feiner Collegen den 
Lehreren gegenüber fremd zu ſein ſcheint. —Noch 
immer harrt unſere Schulanſtalt ihres neuen 
Schuldieners. Obgleich der hieſige Magiſtrat zu 
Meldungen öffentlich bei einem Angebot von 100 
Thea. jährlich, freier Wohnung und Brenn⸗ 
material aufgefordert, ſcheint Niemand darauf 
einzugeyen, weil mit dem Poſten gleichzeitig der 
eines Nachtwächters und Magiſtratsdieners vers 
bunden iſt. 8 (Altpr. Ztg.) 

— Der Vorſtand der altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde in Neiſſe erläßt in Sachen der dortigen 
Kreuzkirche in der „Schleſ. Ztg.“ folgende Er: 
flärung: 

In Bezug auf die Vorgänge am 29. No- 

veuber ſieht ſich der unterzeichnete Vorſtand zu 
folgender Erklärung genöthigt: 


5) Die Durchgangspforke zur Sakriſtei, 


deren gewaltſame Oeffausg verfucht wurde, ger 
hölt zur Kreuzkirche. Ven einem Angriff auf 
das Eigenthum des fürſtblichöflichen Ober⸗Hoſpi⸗ 
tals, wie die „Neiſſer 31g.“ behauptet, kann 
demnach nicht die Rede ſein. 

Der Exröffnungsverſuch ſollte conftatiren, 
daß die bisherigen Nutznießer der Kirche, die 
Altkatholiken, durch Verbarrikadirung genannter 
Pforte an der Ausübung des ihnen zuſtehenden 
Mitbenupungsrechtes gehindert waten. 

2) Die „Neiſſer Ztg.“ berichtet in Nr. 118: 
„Die Aukatholiken traten zu einer Berathung 
zufammen und auf bem Walle zeigten ſich ab 
und zu verdächtige Geſtalten. In Folge deſſen 
beſchloß das Ober-Hoſpital, fein Eigenthum be- 
wachen zu laſſen. Es erboten ſich eine Anzahl 
Bürger, die Nacht hin durch abwechſelnd Wache 
zu ſtehen, welches Anerbieten das Ober⸗Hoſpital 
acceptirte. In der Nacht blieb Alles ruhig. 
Heute (Montag) früh jedoch ward ein neuer 
Verſuch gemucht, daß Thor zu erbrechen“ 

Es hat weder eine Berathung der Altkatho— 
liken ſtattgefunden, noch find weitere Verſuche, 
das Thor zu öffnen, beabſichtigt oder gemacht 
worden.“ 

3) In derſelben Nummer der „Neiſſer 31g.“ 
beißt es: „Gegen das wiederholte Verbot des 
Miniſters ſuchen die Altkatholiken gewaltſam in 
die Kreuzkirche einzudringen.“ 

Ein ſolches Verbot exiſtirt nicht. 

Uebrigens iſt gegen den Redacteur der 
„Neiſſer Ztg.“ wegen Verleumdung der Altkatho— 
liken und wegen Verbreitung falſcher Thatsachen 
die gerichtliche Unterſuchung bereits beantragt. 

Neiſſe, den 3. Dezember 1874. 

Der Vorſtand der allkatholiſchen Gemeinde. 
Roſe, Realſchullehrer. Drabiſch, Stadtrath. 
Daumann, Landſchafls⸗Kontroleur. A. Beyer, 
Kaufmann. Dietze, Gutsbeſitzer. Hausdorf, 
Gaſthofbeſitzer. Dr. Melzer, Realſchullehrer. 
Nentwig, Ober⸗Steuerkontroleur. Ziegler, 
Kaufmann. 
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— Miska Hauſer. Obwohl der Violinvirtuoſe 
Miska Hauſer in Thorn keineswegs ganz fremd iſt, 
dürfte dech in der Zeit von 9 Jahren, welche ſeit 
ſeiner erſten Anweſenheit in unſerem Ort verfloſſen 
ſind, theils die Erinnerung an ihn und ſein Spiel bei 
vielen entſchwunden, theils bei dem großen Wechſel, 
den unſere Bevölkerung ſeit 1865 erfahren hat, der 
Name und die Leiſtungen des Mannes gar nicht be= 
kannt ſein. Muſiker und Muſikkenner von Beruf 
wiſſen zwar von ihm zu erzählen, Muſikfreunde aber, 
die Muſikzeitungen nicht zu leſen pflegen, werden es 
uns danken, wenn wir hier ihnen ein in der Beit- 
ſchrift „Tonhalle“ enthaltenes Urtheil über M. H. 
mittheilen, daſſelbe lautet: 

„Miska Haufer, einer der originellſten und her⸗ 
vorragendſten Violinvirtuoſen unſerer Zeit, concertirt 
gegenwärtig wieder in Deutſchland. Der Künſtler, 
ein geborener Ungar, hat ſeine Kunſt weit hinaus⸗ 
getragen nach allen Richtungen der Erde. Als 
Schüler des wiener Conſervatoriums unter Böhm 
und Mayſeder begann er frühzeitig Kunſtreiſen durch 
Deutſchland, Dänemark, Schweden, Norwegen und 
Rußland. In den fünfziger Jahren beſuchte er 
England und folgte einem Ruf nach Amerika. Er 
bereiſte Canada, Havana, Mexiko, Californien und 
ſegelte über die Südſeeinſeln nach Auſtralien. Die 
Erlebniſſe dieſer Weltreiſe hat M. Hauſer in einem 
zweibändigen Reiſewerk (Leipzig bei Herbig) der 
Oeffentlichkeit übergeben. Später beſuchte er Con: 
ſtantinopeſ, concertirte vor dem Sultan und auf der 
Rückreiſe in Italien, wo er großes Glück machte und 
vom Könige in den Ritterſtand erhoben wurde. 1862 
erregte Hauſer in Paris, 1854 in Berlin große Be- 
wunderung. Von da ab beſuchte er wiederholt 
Deutſchland, Holland, Dänemark, Schweden und 
Rußland. Sein Ton, ſagt die „Kölniſche Zeitung“, 
iſt groß, weich anſchmiegend und klangvoll. Sein 
Feld ſind nicht jene Gaukelkünſte, worin oft geprieſene 
Virtuoſen ihr Heil ſuchen, ſondern das ſeelenvolle, 
zum Herzen redende Spiel. Sein Ruf bat ſich glän- 
zend gerechtfertigt, und die großen Meiſter der Violine 
finden an ihm einen Genoſſen, den ſie mit Stolz den 
Ihrigen nennen.“ 

— Schmußige Wege. In den letzten Tagen hatte 
der Froſt die Wege von den Weichſelthoren bis zur 
Brücke und auf der Bazar⸗Kämpe trocken gelegt, mit 
dem eingetretenen Thauwetter aber iſt zu befürchten, 
daß die nur auf kurze Zeit unterbrochenen Zuſtände 


wieder kommen, in denen es Fußgängern und ins⸗ 


beſondere Damen unmöglich war, vom Thor bis zur 
Brücke und über die Straßenſtrecke auf der Bazar⸗ 
kämpe zu gelangen, ſo daß mehrmals Damen ſich von 
berbeigerufenen Arbeitern mußten über die ſchmußig⸗ 
ſten Stellen hinweg tragen laſſen. Zur Reinhaltung 
dieſer Wege, wenigſtens eines Steiges für Fußgänger, 
langen freilich die beiden bei der Brücke ſtetig be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter nicht aus, es ſcheint aber doch 
Pflicht der Straßenpolizei und der Commune, welche 
auch von den Leuten, die jetzt durch den Schmutz 
waten müſſen, Brückengeld erhebt, dafür zu ſorgen, 
daß Fußgänger für ihr erlegtes Brückengeld auch 
ohne Ruin der Kleider und naſſe Füße auf das linke 
Ufer gelangen können, wo Herr Bauinſpector Siecke 
für paſſirbare Wege durch Aufſchüttung von Kies 
freundlichſt geſorgt hat. 

— Droſchken. Die jetzt dem Publikum zur Be⸗ 
nutzung ausgeſtellten 24 Droſchken ſind ihrer Zahl 
nach gewiß ausreichend, und entſprechen auch in ihrer 
Beſchaffenheit und Beſpannung, da ſie doch nicht 
Luxusfuhrwerke ſind und ſein ſollen, auch den An— 
ſprüchen, die eine Mittelſtadt wie Thorn machen kann. 
Eine äußere Verbeſſerung aber wäre noch ſehr wün⸗ 


We 


ſchenswerth. Bei allen unſeren Droſchken hat der 


Fahrgaſt in finſterer Abendzeit große Schwierigkeit, 
die Nummer des Wagens zu erkennen, in welchen 
er einſteigt, und bäufig kommt es vor, daß der Be⸗ 
nutzer einer Droſchke dieſelbe verläßt, ohne die Nr. 
derſelben geſehen zu haben, was im Falle auf dem 
Sitz vergeſſener Gegenſtände ſehr verdrießlich ſein 
kann. Dieſem Uebelſtande wäre dadurch leicht abge⸗ 
holfen, daß die Droſchkenbeſitzer angewieſen würden, 
auf der Seitenſcheibe ihrer Laternen, wie es in Ber⸗ 
lin der Fall iſt, die Nro. des Wagens deutlich er⸗ 
kennbar bezeichnen zu laſſen. Es kommt ja oft genug 


vor, daß Jemand aus irgend einem Grunde eine be⸗ 


ſtimmte Droſchke zu benutzen wünſcht, deren Auffin⸗ 
dung in den Abendſtunden ihm nur durch eine ſolche 
Bezeichnung an der Laterne leicht gemacht würde. 

— Kehli's electriſche Experimente. Der mit ſehr 
gelungenen Experimenten verbundene Vortrag, welchen 
Herr Rehli am Sonntag den 6. Dezember im Saale 
der Bürgerſchule hielt, war leider auch noch nicht ſo 
beſucht, wie die Sache und deren Ausführung es ver⸗ 
dient hätten. Die von Herrn R benutzten Inſtru⸗ 
mente ſind im beſten Stande und thun daher auch 
ihren Dienſt prompt; Herr R. weiß ſie mit großer 
Geſchicklichkeit zu behandeln und ſomit gelingen auch 
alle von ihm gemachten Experimente vortrefflich. 
Der Vortrag verliert ſich natürlich nicht in alle 
Tiefen der Wiſſenſchaft, er iſt ja auch kein akademi⸗ 
ſcher und wird nicht vor Studenten der Phyſik ge⸗ 
halten, aber er erläutert die Erſcheinungen, Urſachen 
und Wirkungen der electriſchen Kraft klar und hin⸗ 
reichend. Die Vorrtäge, welche Herr R. für Schüler 
bieſiger Lehranſtalten (am Sonnabend für Gymna⸗ 
ſiaſten) gehalten hat, haben den Beifall der ſachkun⸗ 
digen Lehrer gewonnen. Am Montag den 7. Abends 
findet Vortrag mit Experimenten für den Handwer⸗ 
ker⸗Verein ſtatt. 2 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 7. Dezember 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94/16 
Warschau 8 Tage 94 
Poln. Pfandbr. 5% . 5 8 795% 
Poln. Liquidations briefe 691, 
Wöstpreuss. do 4% nn 95 7 
Westprs do. 4½% Il. 100% 
Posen. do. neue 4% . 93%ı8 
Oestr. Banknoten 291% 
Disconto Command. Anth. . . . , 1821, 

Weizen, gelber: 

„ͤ—:::! 61%, 
April-Mai 189 Mark — Pf. 

Roggen: a 
lo eo ee BE TT 
Fer IE 52 ¼ 
April-Mai 151 Mark — Pf. 

Mai-Juni 149 Mark — Pf. 

Rüböl: 
nn 18½ 
April-Mai 57 Mark 60 Pf. 

Mai-Juni 58 Mark 10 Pf. 

Spiritus: > 
BE d 
Decbr. 18 —27 


April-Mai. 58 Mark 50 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 6%. 
Lombard-insfuss 70%, 


PVreußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 5. Dezember. 
Conſolidirte Anleibe 4½% . . 105% bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 100 ½ bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 91/8 bz. 

Präm.⸗Anleihe 1855 & 100 Thlr. 3½% 128½ bz. G 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 87 


do. do. 4% 16 5 
do. do. 4½% . . 101 bz. 
Pommexſche do. 3½% . . 863/4 bz. 
do. do. 40% ůYD 94 bz. 
do. do. 4½% . 101 ½ bz. 
Poſenſche neue do. 4% „ 93¼¼16 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 5 86 B. 
do. do. 4% U „ 95½ G. 
do. do. AN 7 5 1007½/ bz. 
do. do. II Serie 5% 105½ bz. 

do. Neulandſch. 4% , . . . 94½ B. 
do. do. 4½0% = 100% bz. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 97½ bz. 
Poſenſche do. 4% 97 ½ bz. 
Preußiſche do. 4% 5 9734 ©. 

Wietcuorologiſche Beobacht unen. 
Telegraphiſche Berichte. 
Barom.| Wind⸗ Huls.⸗ 
Ort. 0. E Anlicht 


Am 5. . 
9,1 NO. 


8 Haparanda 330,3 —9, O 2 bedeckt 

„ Petersburg 333,8 1, SW. 1 ſ. bewölkt 
„ Moskau 332,6 5,1 W. 2 bedeckt 
6 Memel 336,8 2,4 SW. 2 trübe 

7 Königsberg 336,9 —3,4 S. 1 heiter 

6 Putbus 333,8 —2, W. 1 heiter 
„Berlin 335,6 —4,0 S. 1 heiter 

„ Poſen 336,7 —5,1 S. 1 heiter 
„Breslau 331,8 —3,6 SO. 1° trübe 

8 Brüſſel 335,6 2, SW. I bedeckt 
6 Köln 334,9 —1,2 SSO. 2 l. bewölkt 
8 Havre 336,9 7/2 W. 2 bewölkt 


Stalton Cboru. 


br Nm. 334,43 — 3,6 SSOl tr. 

10 Uhr Ab. 333,48 —4,5 WS Wu tr. 

6. Dezbr. 
6 Uhr M. 332,55 — 0,6 SSWi bed. 
2 Uhr Nm. 332,2 1,2 22 bed. 
10 Ubr Abd. 331,74 1,2 S) tr. 

7. De zbr. 
6 Ubr M. 328,99 3,2 SW tr. Regen 


Waſſerſtand den 6. Dezember — Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand den 7. Dezember — Fuß 11 Zoll. 
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n 


früher Schnoegass'ſchen Laden, Betten, 


und Repariten der ſtädtiſchen Uhren“ 


Bekanntmachung. 
Die Beſchaffenheit der Packetſendungen 
betreffend. 

Das Publieum wird im eigenen 
Intereſſe aufs Neue dringend erſucht, 
bei Verſendungen durch die Poſt, die 
Packete feſt und dauerhaft zu verpacken 
und auf denſelben die Bezeichnung des 
Empfängers ſowie des Beſtimmungs⸗ 
ortes deutlich und haltbar anzubringen. 

Cigarrenkiſten, leicht zerbrechliche Holz 
ſchachteln, ſchwache Cartons, einfache Um 
hüllungen von dünnem, ſprödem Papier 
oder loſer, leicht brechender Pappe find 


als ungenügendes Packmaterial anzu 
ſehen und bieten dem Abſender keine 


Bekanntmachung. 
Zum Zwecke der Vergebung des 
Aufziehens und der kleinen Reparaturen 
an den ſtädtiſchen Uhren hierorts, für 
die Zeit vom 1. Januar 1875 bis da⸗ 
hin 1880 haben wir einen zweiten Sub⸗ 
miſſionstermin auf Donnerſtag den 
10. Dezember d. J. 
Vormittags 12 Uhr 
im Magiſtrats⸗Seſſionsſaale anberaumt 
und laden hierzu Unternehmer unter 
dem Bemerken ein, daß die Bedingungen 
hierzu in unſerer Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht während der Dienſtſtunden auslie⸗ 
gen und daß die Submiſſionsofferten 
verſiegelt und mit der Aufſchrift ver. 
ſehen: s 
„Submifſtons⸗Offerte auf das Aufziehen 


Inferate 


Sicherheit für die richtige und vollſtän⸗ 
dige Ueberkunft ſeiner Sachen. 

Die Bezeichnung muß deutlich und auch 
bei Licht lesbar, namentlich hinſichtlich 
des Beſtimmungsorts in die Augen 
fallend auf dem Packete ſelbſt oder auf 
einer hallbar daran befeſtigten Etiquette 
niedergeſchrieben ſein. 

Iſt die Bezeichnung unleſerlich, oder 
geht die Etiquette durch Abſtreifen, 
Zerreißen oder Zerbrechen während der 
Beförderung verloren, ſo kann das 
Stück den Beſtimmungsort nicht errei 
chen. Eliquetten von leichtem Papier 
den Packeten anzubinden oder aufzu 
heften, genügt nicht, ebenſo iſt es gan; 
unzweckmäßig, Papier⸗Etiquetten den 
in glaltes Material, wie Wachsleinwand, 


zu dem obigen Termiue uns einzu⸗ 
chen find. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt 
im Termine im Beiſein der etwa ere 
ſchienenen Unternehmer. 

Thorn, den 1. Dezember 1874. 


Der Magiftrat. 
Vorläuſige Anzeige. 


Donnerſtag, den 10. Dezember 
Abends 7½ Uhr 


Im Saale des Artushofes 


Concert 


von 


Miska Hauser. 
Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Billets A 15 Sgr. find in den Buche 
handlungen der Herren: Walter Lam- 
beck und E. F. Schwartz zu haben. 
A. Haben Sie ſchon das Neueſte ger 
börı? 
B. Nein! 
A. Na dann ſcheinen Sie gar feine 
Zeitung zu leſen. Heute iſt ja 
großer Wurſtpicknick und 
echt Erlanger Bier 


vom Faß. 
TIVOLI. 


Huth's Restauration. 
Kl. Gerberſtr. Nr. 17. 
Täglich 
CONCERT 
mit humoriſtiſchen Geſangs vorträgen. 
Es ladet ergebenſt ein F. Huth. 


Auction. 
Mittwoch, den 9. d. M. von 10 
Uhr ab werde ich Brückenſtr. 20, in dem 


zukleben; von ſolchem Material loſen 
ſich aufzeklebte Etiquetten ſehr leicht 
ab, die Sendungen bleiben dann ohne 
jedes Kennzeichen und find unanbring— 
lich. Am beſten iſt es, die Signatur 
auf das Packet ſelbſt zu ſchreiben; des⸗ 
halb iſt die mit einer gewiſſen Vorliebe 
benutzte ſchwarze Wachsleinwand ſehr 
ungeeignet; weit mehr empfiehlt ſich 
graues oder gelbes Wachsleinen. 
Verluſte, Beſchädigungen oder Bars 
zögerungen, welche durch ungenügende 
Verpackung oder Bezeichnung entſtehen, 
hat die Poſtbehörde reglementsmäßig 
auch dann nicht zu vertreten, wenn die 
Annahme der Packete zur Poſtbeförde— 
rung ohne Auſtand erfolgt iſt. 
Berlin W., den 12. November 1874. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 
Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen 
Buchhandlungen (in Thorn bei Walter 
Lambeck) und bei allen Kalender⸗Ver⸗ 
käufern zu haben: 


Polke, Aglendet, 
für die Provinzen Preußen, Poſen 
Pommern und Schleſtien. 
Klein 8° mit vielen Iluſtrationen. 
Elegant brochürt Preis 7½ Sgr. 
Mone hender, 
für die Provinzen Preußen, Poſen, 
Pommern und Schlefien. 
Duodez mit vielen Illuſtrationen.. 
Elegant brochürt Preis 5 Sgr. 
Die Kalender erfreuen ſich ſeit Jahren 
eines allgemeinen Beifalles im Publi⸗ 
terre kum, und empfiehlt ſich auch dieſer 
. — möbl. Wohnung iſt zu ver] Jahrgang durch feinen unterhaltenden 
miethen bei W. Pietsch. Inhalt. 


Zum Beſuche meiner 


Weihnachts Zusftellung, | 


welche ich heute eröffnet habe, erlaube ich mir, hiermit ergebenſt 
einzuladen. 

Dieſelbe enthält eine große Auswahl des Vortrefflichſten und 
Beſten auf dem Gebiete der 


Geſchenk-Citeratut, 


namentlich: 

Deutſche Claſſiker in billigen Geſammt- und eleganten Mi⸗ 
niatu⸗Ausgaben — Gedichte — Anthologieen — 
Dramen. 

Erzählungen — Märchen — Sagen — Fabeln. 
Jugendſchriften mit Illuſtrationen und Bilderbücher. 
Erbauungsſchriften — Bibeln — Geſangbücher. 

Atlanten — Prachtwerke — Globen. 


Wohlfeilſte Prachtausgaben klaſſiſcher Muſikwerke 
und moderner Salon Muſik der 


dition Peters. 


Eine reiche Auswahl von 


Photographien 


nach Meiſterwerken der Kunſt, Porträts ꝛc. ꝛc. aus den Kunſt⸗ 
anſtalten von Fr. Bruckmann und Hans Hanfstaengel in 
München empfehle ich allen Kunſtfreunden und ſichere meinen ger 
ehrten Kunden ſchnellſte und ſorgfältigſte Beſorgung aller etwa 
nicht vorräthigen Artikel zu. 


Walter Lambeck, 
Elisabethstrasse 4. 


B 


- 


Möbel, Hausgeräthe ꝛc. auch für ein 
auswärtiges Haus verſch. Weine ver⸗ 
fteigern. W. Wilckens, Auctionator. 


Ein großer Bärenpelz 
iſt billig zu verkaufen. Näheres Ba⸗ 
derſtr. 55, parterre. 


S 
—— 


F sg rm, 
sss ss ss sc ss says gl, 


Glanzpapier ꝛc. verpackten Stücken auf- 


Jorornößel- und Korb. 
waaren-Sabrik 


von 


A. Sieckmann 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken ihr reichhaltiges Lager von Stüblen, Blu⸗ 
mentiſchen, Kindertiſcheu u. Stühlen, Papierkörben, Arbeitskörben, Wandförben, 
Kinderſpielwaaren u. ſ. w. 


16, 1 Tr. Zrückenſtraße 16, 1 Cr. 
Berliner Schuh- und Stiefel-Fabrik 


von 


Robert Kempinski 
empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 
hochelegante Herren: u. Damenſtiefel. 


e Looſe zur 


X. Domban-Prämien-Collecte 
Ziehung am 14. Januar 1875 beginnend 


ſind bei mir 


e räumt, 


weshalb darauf eingehende Aufträge nicht mehr ausführen kann. 
öln, den 5. Dezember 1874. 


Der einzit 
B. J. 


e General-Agent 


ussault. 
Man annoncirt 
CCC ã Abb 


am 
ö 55 man sich bei Auswahl der Blätter der 
ür den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckents L echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 
bequemsten, zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 
eines Manuscriptes bedarf, und | 
211 weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
5 l erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


—— 50 ber u | | 
Acht Amerikan. Kaffeeſchrot 
von Dommerich & Co. in Magdeburg. 


Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fadrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigern Sorten des indiſchen Kaffees vollftändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Neuloth iſt 2 Sgr. 
a Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei J. G. Adolph. Inowraelaw bei L. Handtke. 
do. „ Jos Wollenberg. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Barcin bei B. Abrahamsohn. Pakosc bei Raphael Schmul. 
do. „ẽ B. Rothmann. Schubin bei Moritz Pelz. 
Culmſee bei L. Sternberg. Znin bei A. Schilling. 
* n 


Weihrauch file F. bedern⸗ 
i ed. Dr. Borchardt's 
eihnachisjefte || Kräuter-Seife 8 
empfeble mein großes Lager \ 


5 in Orig.-Päckchen à 6 Sgr. & 
Brief- u. Musikmappen, . 
Cigarren- u. Brieftaschen. 


zur Verschönerung des St 
Teints und erprobt gegen alle Haut- 
Poesie- u. Photographie- 


unreinheiten, sowie mit besonderem 
Albums, 


Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art, 
Tusch- u. Federkasten, 
Portemonnais, 
Papeterien, 
Damentaschen, 
Cartonagen 
Bilderbücher, 
Notizbücner, 


Albert Schultz, 


4 FCEiliſakethür. 87. 
ugendschriften, 


und Bilderbücher in reich- 
haltigster, gediegenster Aus- 
wahl in der Buchhandlung 
von 


E. F. Schwartz. 


Einen mit guten Zeugniſſen ter- 
ſehenen, nüchternen, des Leſens und 
Schreibens kundigen 


Rollkutſcher 


ſuche zum ſofortigen Antritt bei hohem 
Lohn für mein Speditions-⸗Geſchäft. 

b C. v. Pokrzywnicki‘ 
Bahnhof Dt Eylau. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Zahn-Pasta 


in ½ u. ½ Päckchen à 12 
und 6 Sgr. 


das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und Reinigungs- 


mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati's 


Italien Honig-Seife 


in Origin.-Päckchen à 5 u. 2½ Sgr. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
von Damen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
r ET 
Sämmtliche deutſche 


Claſſiker, 
Prachtwerke, Gedichtſamm⸗ 
lungen und einzelne Dichter, 
Atlanten, Wörterbücher ꝛc. in elegan⸗ 
ten Einbänden hält in reichhaltigſter 
Auswahl zu Feſtgeſchenken beſtens em- 
pfohlen die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


! 


> Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


N ee e 


Die Mitglieder 

wir zu einer Vorbeſprechung der Kreis⸗ 

tagsangelegenbeiten auf i ; 
Sonnabend, d. 12. Decbr. 

f Vormittags 10 Ubr 
im Lokal des Herrn Hildebrandt 
ergebenſt ein. 

Beyling. Elsner. v. Kries. 
Wentscher. 


hotographie-Albums 
Schreibmappen 
Brieftaschen 7 
Poesie-Albums 
Notenmappen 
Notizbücher 
empfehle zu Weihnachtsgeſchenken. — 
Andere Galanterie⸗Lederwagren führe 
ich nicht, aber obige Artikel in 
überraſchender höchſt reichhaltiger Aus» 


des Kreistages laden 


wahl von der wohlfeilſten bis zur feinſten 


Waare. 


E. F. Schwartz. 


Es empfehlen zum Weihnachtsfeſte 
zu ſehr billigen Preiſen: Morgen-, Tag⸗ 
und Geſellſchafts-Hauben, Blumen, Coif⸗ 
füren, Schärpen, Schleifen, Schärpen 
u. dgl. m Weißzeug verkaufen unter 
dem Koſtenpreiſe. 

Ballkleider werden in kürzeſter Zeit 
angefertigt. Geſchwiſter Bayer. 


Hepfel, 


a Metze 4 Sgr., bei Entnahme von 
5 Metzen à Mtz. 3½ Sgr. im 
Keller des Herrn Hirschberger neben 
Herrn Carl Spiller. 
F. Kiederling. 

Gleichzeitig verkaufe nach Gewicht 
a Pfund 1 Sgr. 3 Pf, bei Ent⸗ 
nahme von Centnern billiger. 


Eau de Cologne bei Horstig. 


W ksiegarni Ernesta Lambecka 
w Toruniu wyszedi i jest do na- 
bycia w wszystkich ksiegarniach i u 
introligatoröw 


DEE Sjerp-Polaczka 


KALENDA 


Katolicko-Polski 


z drzeworytami 
na rok zwyczajny 


875. 
Cena 5 sgr. 
Kalendarz ten wychodzi w tym 


roku juz na rok pietnasty i ik 


jest piekny pouczajacy i zabawny, Ze 
kto go raz poznal, zwykle innego nie 
kupi. Rozchodzi go sie teZ jak naj- 
wiecej. 


Filzſchuhe 


empfiehlt G. Grundmann. 


Da der ‚Carl Janke die bereits 
zurückgenommene Beleidigung gegen 
mich widerrufen und wiederholt hat, ſo 
ſehe ich mich veranlaßt mitzutheilen, 
daß der Carl Janke laut mir vore 


liegenden Königlichen Eikenntniſſes vom 


3. Dezember 1874 in dieſer Beleidi⸗ 
gungsſache zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt worden iſt. 
Mecker. 
Johann Teske, 
Maurergeſelle. 
Demnächſt erſcheint 


Hong- und Ouattierliſte 
Königl. Brain Armee 
das Jahr 1874 


nebſt den 
Auciennetätsliſten d. Stabsofficiere ze. 2c. 
Redaetion: Die Königl. Geheime 
Kriegs-⸗Kanzlei. 
Beſtellungen werden entgegengenoms 
wen durch Walter Lambeck, 
Eltſabethſtraße 4. 
Eine neue Sendung importirte Oſt⸗ 
indiſche und Havanna⸗ Cigarren, Has 
vanna⸗-Ausſchuß, Rollen-Varinas und 
Blätter iſt angelangt und empfehlen 
dieſe jo wie unſere anderen reichhaltigen 
Tabaks⸗ 4 Cigarren⸗Sorten. 
I. Dammann & Kordes. 
Eiserne Bettſtellen mit ſowie auch 
ohne Matrazen empfiehlt 
R. Lehmann, 
Große Gerberſtr. 291/2, 


Stellen ſuchende 
aller Branchen werden placirt. Bureau 
„Germania,“ Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


Einen Lehrling 
ven ſofort eder Neujahr ſucht 
R Lehmann, Schleſſermſtr. 


Krüdenitr. 40, Yaden nebſt anſtoßen⸗ 
der Stube, auch zwei Stuben 
nebſt Küche von Neujahr 1875 zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen daſelbſt 1 Tr. 


RZ 


